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Untergrund des Eriz bildet der Sigriswiier Grat einer-, markanten Wall. Das Eriztal gehört heute noch zu jenen stillen Seitentälern, die noch nicht durch viel
ietei dem Kierterer gute Gelegenheiten. Hinter ihm liegt das Justistal Verkehr verstaubt und durchiärmt werden. Dabei liegt es nahe an einem sehr

verkehrsreichen Winke! des Bernbietes. Blick auf den Hohgant

Ein Waldland ohnegleichen! Die südliche Talseite
waldreich, besonders an den Hängen des Presser
Horrenbachtöbels. An klaren tagen schauen

Balmhorn und Blümlisalp über die Wolde!

Rechts: Und wenn Sie ganz
zerissene Neryen hätten —
hier müssten Sie gesunden.
In solch schöner Landschaft
merken wir erst, wie unna-
türlich unser Leben in den
Häusermauern der Städte
geworden ist. Unser Bild zeigt
eine Landschaft ennet der
durchs Eriz fliessenden Zulg

Links; Das Schuihaus von
Aussereriz ist der Landschaft
und dem Bernbietstil an-
gepasst, Wer sich in das Eriz
hineinbemüh!, der sieht es
freundlich am Wege stehen

Trotz aller Geborgenheit des Eriztales
fühlt man sich gleichwohl nicht einge-
schlössen. Widderfeld, Trogenhorn und
Hohgant bilden zwareinestarkeBastion.
Links führt ein Uebergang nach Schang-
nau in das Oberemmental hinüber

schön bewaldetes Hügelland bis ins Schang"
nau führt. Dieses ganz abgelegene, von der

Natur aber reich ausgestattete Tälehen übt
auf viele Wanderfreunde immer wieder eine

grosse Anziehungskraft aus, wo sie das har-
monische Znsammenwirken vieler idyllischen
Einzelheiten immer wieder begeistert. Wort-
karge, arbeitsame Mensehen bevölkern das

Tal, das weitab vom grossen Verkehr sieh

seine stille Schönheit bewahrt hat.

S" s gibt in unserem Lande einige Orte und
Gegenden, die nicht durch Prospekte an-

gepriesen werden, deren Naturschönheiten
aber trotz allem so gewaltig sind, dass viele
Menschen glauben, erst dort den Heimatboden
ihrer stillen Wünsehc und Träume gefunden
zu haben. Eine solche heimelige Gegend ist
das Eriztal, das vom malerischen Dörfehen
Schwarzenegg oh Steff isburg ausgehend durch

Unten : Traktoren kennt man
nicht im Eriz. Man macht es
noch von Hand! Aber im
ganzen Emmental hat sich
der Seilzug eingebürgert.
Hier haben wir ein Beispiel
vom Ersatz eines Motors
durch Menschenkraft. Wer
abwärts geht, zieht am Seil
den aufwärts Gehenden

empor

IS!Oben: Eriztaibauer. Rechts: Im hinter-
sien Talfeil, rechts ragt der Felsklotz
der «Sichel» auf, links kommen die
«Sieben Hengste». Dazwischen führt
ein sehr lohnender Uebergang ins iu-
stisfal. Hier finden wir ein wundervolles
Stück Heimat. Nur die Herdenglocken
und das Rauschen der Zulg sind hörbar
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linlergrunä äss Lrir diläet äs, Zigrisviier k-rot einest markanten Waii. Oos Lrirto! gekört kevte nock ru jenen stillen 5eiteniälsrn, «tie nock nickt äurck viel
iele! äem lkietterer gute k-elegsnkeiien. klintsr ikm liegt äas tustistal Verkekr verstaub! unä äurcklärmt «eräen. Oadei liegt SS nake an einem sekr

verkskrsrsicken Kinkel äes Ssrnbietes. klick auf äsn ktokgant

Lin Walälanä oknegleicken! Oie süäticke Voiseit«
volärsick, besonäsrs an «ten klängen äes dresser
klorrsndacktöbets. «Kn klaren Vagen sckousn

Salmkorn unä vtümlisolp öder äie VVolä«

ikecbts: Ltnä vsnn 8ie ganr
/erisssns stlsrven Kälten —
kier müssten 5is gezunäsn.
In solck scköner Lanäsckatk
merken vir erst, vie unna-
türlick unser Leben in äsn
kläusermauern cisr 8tääts
gevoräen ist. Linser Silä zeigt
sine Lanäscbakt ennet äer
ävrcks Lrir kliessenäen ?.ulg

Links: Das 8ckvlkaus von
/«ussersrir ist äer Lanäsckakt
unä äem Sernbiststil an-
gepasst, ^Versick in äas Lriz
kineinbemükt, äer siskt es
treunälick am Vsge steken

Vrotr aller «Zekorgsnksit äes Lrirtales
füklt man sick gleickvokl nickt singe-
scklossen. Wiääersslä, Vrogenkorn unä
l-lokgani biläsn rvarsinsstorkebostion.
Links kükrt ein Liebsrgang nack 8ckang-
nau in äas Oberemmentol kinüber

«oltön bowaidot«'« Kiixellanà là in« 8«'kaux>
nan küdrt. Vi«8v8 xan/ adxvloxonk!, von dor

àtnr aber ràlì an8xo8tattetv 'kalvken übt
ant viole Wanàorîrvnnàv iininer wivdor eine

Kr«88v à/iàiNMkrakt an8, wo «ie à bar-
,n«ni8âe Xitsaininonwirkon vieler iàMikvden
Liniiiellteitvn iininer niecker ltexeisterì. Wort-
karx«:, ml»eit8nme Nenlseden bevölkern das

lai, ,ls8 weitab vom xro88vn Verkekr 8ieb

«eine «tille 8ebönbeit b«;wabrt bat.

5" 8 xibt ilt nnserem i,and st einixe llrte nnä
(Zexevàeu, die uielit àrvb ?ro8pekte an»

xeprieben werden, «leren Uat««r8ekvnbviten
aber trot/, aiivrn «o xewsltix «ind, «las« viele
Uvnkàen xianben, er«t dort «len llstiinatbodstn
ikrei «tillen Wiàvbv un«l làme xvknnden
/n linken. Line «olelie Iieiinvlixe b! exend ist
à»8 Lri/tiìl, «la« vom inalerisebstit Norîeben
8eliwar/e»exx ol» HteMàirx an8xelien«l dureb

Linien: Vraktoren kennt man
nickt im Lriz, Klan mackt es
stock von t-tanâî ^der im
ganzen Lmmental kat sick
äer 8eilzug eingebürgert,
klier Koben vir ein Beispiel
vom Lrsotz eines käotors
äurck ànscksnkraft. Wer
obvorts gebt, ziskt am 8sjl
äsn autvärts k-ekenäen

empor

MOden : Lriztolbover. Ikeckts: Im kinter-
sten Voltsil, reckts ragt äer kslsklotz
äer «8ickel» auf, links kommen äie
«8ieben I-tengste». Oazviscken fükrt
ein sekr loknsnäer Liebsrgang ins tu-
stistal. Klier finäsn vir ein vunäervollss
8tück kleimat. klur äie klsräenglocken
unä äas lìauscken äer?ulg sinä körbar
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